
«Die Menschheit ist etwas, 
das wir immer menschlicher 
machen müssen.»
                           Gabriela Mistral (1889-1957), chilenische Dichterin 

Freiwillige in Liechtenstein setzen sich zahlreich 
und vielfältig für eine menschlichere Welt ein.
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Ein wachsendes Verständnis 
für globale Zusammenhänge 
	Entwicklungszusammenarbeit	
–	früher	Entwicklungshilfe	genannt	–	
war	stark	karitativ	geprägt.	Missiona-
rInnen	und	EntwicklungshelferInnen	
setzten	sich	mit	grossem	persönli-
chem	Engagement	in	ärmeren	Län-
dern	ein.	Im	Lauf	der	Jahre	hat	sich	
das	Verständnis	der	Entwicklungs-
zusammenarbeit	gewandelt.	Neben	
der	Linderung	von	Not	in	humanitä-
ren	Krisensituationen	geht	es	darum,	
die	Menschen	in	ihren	Ländern	dar-
in	zu	unterstützen,	für	sich	und	ihre	
Gemeinschaft	eine	Existenz	und	eine	
Perspektive	aufzubauen.	
	Durchgesetzt	hat	sich	auch	die	
Erkenntnis,	dass	es	nicht	ausreicht,	im	
Ausland	zu	helfen.	Vielmehr	sind	wir	

aufgefordert,	unser	eigenes	Verhal-
ten	zu	hinterfragen	und	zu	verändern.		
Die	heutige	Welt	ist	komplex	und	eng	
vernetzt.	Die	Auswirkungen	unseres		
Handelns	sind	sowohl	in	Entwick-
lungsländern	als	auch	bei	uns	spürbar.	
Die	Art,	wie	wir	leben,	Handel	betrei-
ben	und	wirtschaften,	beeinflusst	an-
dere.	Umgekehrt	betrifft	es	auch	uns,	
wenn	Menschen	durch	Armut,	Krieg	
oder	klimatische	Veränderungen	ihre	
Lebensgrundlage	verlieren	und	Flucht	
die	einzige	Option	ist.	
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Die Anfänge des zivilgesell-
schaftlichen Engagements.  
 Lange	Zeit	war	die	liechtensteini-
sche	Solidarität	mit	den	Ärmsten	der	
Welt	von	kirchlichen	Institutionen	
geprägt,	die	den	christlichen	Auftrag	
der	Nächstenliebe	im	In-	und	Aus-	
land	umsetzten.	Zahlreiche	Liechten-
steiner	Ordensleute	waren	ab	1879		
in	Entwicklungsländern	tätig.	Sie		
wurden	von	der	Bevölkerung	zuhause		
finanziell	oder	mit	Sachspenden	un-
terstützt.	In	den	1960er	Jahren	nah-
men	zusammen	mit	der	ersten	staatli-
chen	Entwicklungshilfe	vermehrt	auch	
zivilgesellschaftliche	Initiativen	zu.	Sie	

prägen	die	liechtensteinische	interna-
tionale	Solidarität	bis	heute.	Zu	den	
ersten	Initiativen	zählte	der	Verein	
Welt	und	Heimat	(heute	Tellerrand	–	
Verein	für	solidarisches	Handeln),	der	
1965	gemeinsam	mit	der	Regierung	
die	Stiftung	Liechtensteinischer	Ent-
wicklungsdienst	LED	gründete.
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Mitglieder der Zivilge-
sellschaft haben 2019 
eine Arbeitsgruppe 
für die Umsetzung der 
UNO-Nachhaltigkeits-
ziele gegründet und 
eine Kampagne zur 
Bekanntmachung der 
17 Ziele durchgeführt. 
Die Vision der Agenda 
2030 gilt für Entwick-
lungsländer genauso 
wie für reiche Länder.

Clemantine Wamariya, ruandisch-amerikanische Sozialaktivistin

«Teilen ist wunderbar, aber Geben 
– ich gebe, du nimmst – hält oft den 
Status quo der Macht aufrecht.» 
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Die liechtensteinische 
Missionsbenediktinerin 
Sr. Leoni Hasler (1936-
2019). Sie war über vier 
Jahrzehnte lang in Bra-
silien, Tansania, Angola 
und Namibia tätig.
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Gemeinnützige Vereine  
sind weltweit aktiv und  
vernetzen sich.
	 In	Liechtenstein	engagieren	sich	
zahlreiche	Freiwillige	im	Bereich	der	
Entwicklungszusammenarbeit	und	
der	internationalen	Solidarität	(z.B.	
für	Flüchtlinge	oder	Menschenrech-
te).	Gemeinsam	möchten	sie	sich	für	
benachteiligte	Menschen	im	In-	und	
Ausland	sowie	für	eine	sichere	und	
würdige	Zukunft	der	nachwachsen-
den	Generationen	einsetzen.	So	füh-
ren	in	verschiedenen	Ländern	ganz	
unterschiedliche	Massnahmen	zu	
einer	Verbesserung	der	Lebensbe-
dingungen:	es	werden	Schulen	und	
Krankenstationen	gebaut,	die	Aus-
bildung	von	Lehrkräften	gefördert,	
der	Aufbau	eines	funktionierenden	
Gesundheitswesens	unterstützt	oder	
Frauen	und	Kinder	gestärkt.	

	 Rund	40	Organisationen	aus	Liech-
tenstein	haben	sich	seit	2017	im	
«Netzwerk	für	Entwicklungszusam-
menarbeit»	zusammengeschlossen.	
Das	Netzwerk	dient	dem	gegenseiti-
gen	Austausch,	der	Sichtbarmachung	
des	zivilgesellschaftlichen	Engage-
ments,	sowie	der	Verankerung	der	
Entwicklungszusammenarbeit	in	Be-
völkerung,	Wirtschaft	und	Politik.
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Handeln für eine lebens-
werte Welt und eine 
Zukunft für alle.
	Jede	und	jeder	kann	etwas	beitra-
gen,	um	das	Wohlergehen	aller	Men-
schen	und	das	Überleben	unseres		
Planeten	zu	sichern.	Zivilgesellschaft-
liche	Organisationen	weisen	seit		
vielen	Jahren	mit	Aktionen,	Ausstel-
lungen	und	Veranstaltungen	auf		
Themen	hin,	bei	denen	wir	selber		
etwas	bewirken	können:	Wir	können	
bewusst	konsumieren,	Nahrungsmit-
tel	nicht	verschwenden,	uns	für	die	
Rechte	anderer	Menschen	einsetzen	
oder	für	soziale	Projekte	spenden.
	Die	Agenda	2030	mit	den	UNO-
Nachhaltigkeitszielen	(Sustainable	
Development	Goals,	SDGs)	setzt	den	
Rahmen	zur	Erreichung	einer	lebens-
werten	Welt	für	alle.	Das	Netzwerk	
für	Entwicklungszusammenarbeit	
setzt	sich	aktiv	dafür	ein,	dass	diese	
Nachhaltigkeitsziele	in	Liechtenstein	
von	Staat,	Privatwirtschaft	und	Zivil-
gesellschaft	umgesetzt	werden.	

Die Darstellung zeigt, 
an welchen Orten 
liechtensteinische 
Vereine tätig sind.
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zivilgesellschaftliche	Initiativen	zu.	Sie	

prägen	die	liechtensteinische	interna-
tionale	Solidarität	bis	heute.	Zu	den	
ersten	Initiativen	zählte	der	V
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Bereits im Jahr 1985 
wurde mit der Grün-
dung des «Naturlada» 
Pionierarbeit geleistet 
und auf die Wichtigkeit 
des fairen Handels 
hingewiesen.
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«Die Menschheit ist etwas, 
das wir immer menschlicher 
machen müssen.»
                           Gabriela Mistral (1889-1957), chilenische Dichterin 

Freiwillige in Liechtenstein setzen sich zahlreich 
und vielfältig für eine menschlichere Welt ein.
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In	Liechtenstein	engagieren	sich	
zahlreiche	Freiw

illige	im
	Bereich	der	

Entw
icklungszusam

m
enarbeit	und	

der	internationalen	Solidarität	(z.B.	
für	Flüchtlinge	oder	M

enschenrech-
te).	G

em
einsam

	m
öchten	sie	sich	für	

benachteiligte	M
enschen	im

	In-	und	
A

usland	sow
ie	für	eine	sichere	und	

w
ürdige	Zukunft	der	nachw

achsen-
den	G

enerationen	einsetzen.	So	füh-
ren	in	verschiedenen	Ländern	ganz	
unterschiedliche	M

assnahm
en	zu	

einer	V
erbesserung	der	Lebensbe-

dingungen:	es	w
erden	Schulen	und	

K
rankenstationen	gebaut,	die	A

us-
bildung	von	Lehrkräften	gefördert,	
der	A

ufbau	eines	funktionierenden	
G

esundheitsw
esens	unterstützt	oder	

Frauen	und	K
inder	gestärkt.	

	
Rund	40	O

rganisationen	aus	Liech-
tenstein	haben	sich	seit	2017	im

	
«N

etzw
erk	für	Entw

icklungszusam
-

m
enarbeit»	zusam

m
engeschlossen.	

D
as	N

etzw
erk	dient	dem

	gegenseiti-
gen	A

ustausch,	der	Sichtbarm
achung	

des	zivilgesellschaftlichen	Engage-
m

ents,	sow
ie	der	V

erankerung	der	
Entw

icklungszusam
m

enarbeit	in	Be-
völkerung,	W

irtschaft	und	Politik.
Ein wachsendes Verständnis 
für globale Zusammenhänge 
	 Entwicklungszusammenarbeit	
–	früher	Entwicklungshilfe	genannt	–	
war	stark	karitativ	geprägt.	Missiona-
rInnen	und	EntwicklungshelferInnen	
setzten	sich	mit	grossem	persönli-
chem	Engagement	in	ärmeren	Län-
dern	ein.	Im	Lauf	der	Jahre	hat	sich	
das	Verständnis	der	Entwicklungs-
zusammenarbeit	gewandelt.	Neben	
der	Linderung	von	Not	in	humanitä-
ren	Krisensituationen	geht	es	darum,	
die	Menschen	in	ihren	Ländern	dar-
in	zu	unterstützen,	für	sich	und	ihre	
Gemeinschaft	eine	Existenz	und	eine	
Perspektive	aufzubauen.	
	 Durchgesetzt	hat	sich	auch	die	
Erkenntnis,	dass	es	nicht	ausreicht,	im	
Ausland	zu	helfen.	Vielmehr	sind	wir	

aufgefordert,	unser	eigenes	Verhal-
ten	zu	hinterfragen	und	zu	verändern.		
Die	heutige	Welt	ist	komplex	und	eng	
vernetzt.	Die	Auswirkungen	unseres		
Handelns	sind	sowohl	in	Entwick-
lungsländern	als	auch	bei	uns	spürbar.	
Die	Art,	wie	wir	leben,	Handel	betrei-
ben	und	wirtschaften,	beeinflusst	an-
dere.	Umgekehrt	betrifft	es	auch	uns,	
wenn	Menschen	durch	Armut,	Krieg	
oder	klimatische	Veränderungen	ihre	
Lebensgrundlage	verlieren	und	Flucht	
die	einzige	Option	ist.	
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Die Anfänge des zivilgesell-
schaftlichen Engagements.  
 Lange	Zeit	war	die	liechtensteini-
sche	Solidarität	mit	den	Ärmsten	der	
Welt	von	kirchlichen	Institutionen	
geprägt,	die	den	christlichen	Auftrag	
der	Nächstenliebe	im	In-	und	Aus-	
land	umsetzten.	Zahlreiche	Liechten-
steiner	Ordensleute	waren	ab	1879		
in	Entwicklungsländern	tätig.	Sie		
wurden	von	der	Bevölkerung	zuhause		
finanziell	oder	mit	Sachspenden	un-
terstützt.	In	den	1960er	Jahren	nah-
men	zusammen	mit	der	ersten	staatli-
chen	Entwicklungshilfe	vermehrt	auch	
zivilgesellschaftliche	Initiativen	zu.	Sie	

prägen	die	liechtensteinische	interna-
tionale	Solidarität	bis	heute.	Zu	den	
ersten	Initiativen	zählte	der	Verein	
Welt	und	Heimat	(heute	Tellerrand	–	
Verein	für	solidarisches	Handeln),	der	
1965	gemeinsam	mit	der	Regierung	
die	Stiftung	Liechtensteinischer	Ent-
wicklungsdienst	LED	gründete.
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Mitglieder der Zivilge-
sellschaft haben 2019 
eine Arbeitsgruppe 
für die Umsetzung der 
UNO-Nachhaltigkeits-
ziele gegründet und 
eine Kampagne zur 
Bekanntmachung der 
17 Ziele durchgeführt. 
Die Vision der Agenda 
2030 gilt für Entwick-
lungsländer genauso 
wie für reiche Länder.

Clemantine Wamariya, ruandisch-amerikanische Sozialaktivistin

«Teilen ist wunderbar, aber Geben 
– ich gebe, du nimmst – hält oft den 
Status quo der Macht aufrecht.» 
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Die liechtensteinische 
Missionsbenediktinerin 
Sr. Leoni Hasler (1936-
2019). Sie war über vier 
Jahrzehnte lang in Bra-
silien, Tansania, Angola 
und Namibia tätig.
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Gemeinnützige Vereine  
sind weltweit aktiv und  
vernetzen sich.
	In	Liechtenstein	engagieren	sich	
zahlreiche	Freiwillige	im	Bereich	der	
Entwicklungszusammenarbeit	und	
der	internationalen	Solidarität	(z.B.	
für	Flüchtlinge	oder	Menschenrech-
te).	Gemeinsam	möchten	sie	sich	für	
benachteiligte	Menschen	im	In-	und	
Ausland	sowie	für	eine	sichere	und	
würdige	Zukunft	der	nachwachsen-
den	Generationen	einsetzen.	So	füh-
ren	in	verschiedenen	Ländern	ganz	
unterschiedliche	Massnahmen	zu	
einer	Verbesserung	der	Lebensbe-
dingungen:	es	werden	Schulen	und	
Krankenstationen	gebaut,	die	Aus-
bildung	von	Lehrkräften	gefördert,	
der	Aufbau	eines	funktionierenden	
Gesundheitswesens	unterstützt	oder	
Frauen	und	Kinder	gestärkt.	

	Rund	40	Organisationen	aus	Liech-
tenstein	haben	sich	seit	2017	im	
«Netzwerk	für	Entwicklungszusam-
menarbeit»	zusammengeschlossen.	
Das	Netzwerk	dient	dem	gegenseiti-
gen	Austausch,	der	Sichtbarmachung	
des	zivilgesellschaftlichen	Engage-
ments,	sowie	der	Verankerung	der	
Entwicklungszusammenarbeit	in	Be-
völkerung,	Wirtschaft	und	Politik.
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Entw
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ar	stark	karitativ	geprägt.	M
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rInnen	und	Entw
icklungshelferInnen	
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chem
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eren	Län-
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	Lauf	der	Jahre	hat	sich	
das	V
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D
urchgesetzt	hat	sich	auch	die	

Erkenntnis,	dass	es	nicht	ausreicht,	im
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ir	leben,	H
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die	einzige	O
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Handeln für eine lebens-
werte Welt und eine 
Zukunft für alle.
	 Jede	und	jeder	kann	etwas	beitra-
gen,	um	das	Wohlergehen	aller	Men-
schen	und	das	Überleben	unseres		
Planeten	zu	sichern.	Zivilgesellschaft-
liche	Organisationen	weisen	seit		
vielen	Jahren	mit	Aktionen,	Ausstel-
lungen	und	Veranstaltungen	auf		
Themen	hin,	bei	denen	wir	selber		
etwas	bewirken	können:	Wir	können	
bewusst	konsumieren,	Nahrungsmit-
tel	nicht	verschwenden,	uns	für	die	
Rechte	anderer	Menschen	einsetzen	
oder	für	soziale	Projekte	spenden.
	 Die	Agenda	2030	mit	den	UNO-
Nachhaltigkeitszielen	(Sustainable	
Development	Goals,	SDGs)	setzt	den	
Rahmen	zur	Erreichung	einer	lebens-
werten	Welt	für	alle.	Das	Netzwerk	
für	Entwicklungszusammenarbeit	
setzt	sich	aktiv	dafür	ein,	dass	diese	
Nachhaltigkeitsziele	in	Liechtenstein	
von	Staat,	Privatwirtschaft	und	Zivil-
gesellschaft	umgesetzt	werden.	

Die Darstellung zeigt, 
an welchen Orten 
liechtensteinische 
Vereine tätig sind.
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Bereits im Jahr 1985 
wurde mit der Grün-
dung des «Naturlada» 
Pionierarbeit geleistet 
und auf die Wichtigkeit 
des fairen Handels 
hingewiesen.
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Nepal

Ghana

Rumänien

Kolumbien

Indien
Bangladesch
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Nicaragua

Mali

Demokratische
Republik Kongo
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SenegalNigeria

Tansania

Burkina Faso

Bolivien
Brasilien

Einsatzländer der liechtensteinischen Vereine
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Privates Engagement für nach-
haltiges Wirken ist in Liechten-
stein stark verankert.
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Partnerschaftlich setzen 
sich gemeinnützige Stif- 
tungen für die Erreichung 
der UNO-Nachhaltigkeits-
ziele ein
	Die	Mehrzahl	der	Stiftungen	sind	
auf	Dauer	angelegt	und	insofern	
mit	dem	Nachhaltigkeitsgedanken	
eng	verbunden.	Durch	den	langfris-
tigen	Horizont	sind	gemeinnützige	
Stiftungen	und	Nachhaltigkeit	«Ge-
schwister».	Gemeinnützige	Stiftungen	
tragen	durch	solidarische	und	nach-
haltige	Arbeit	in	vielfältigen	Bereichen	
zur	Umsetzung	der	17	UNO-Nachhal-
tigkeitsziele	bei.
	Zur	Erreichung	der	SDGs	sind	Part-
nerschaften	zwischen	staatlichen	In-
stitutionen,	Unternehmen,	Vereinen	
und	gemeinnützigen	Stiftungen	not-
wendig	und	zielführend.		

Gemeinnützige	Stiftungen	vernet-
zen	sich	zunehmend	untereinander	
und	mit	anderen	Akteuren.	Sie	rea-
lisieren	gemeinsam	Projekte,	nutzen	
Synergien	und	können	dadurch	eine	
grössere	Breitenwirkung	erreichen.	
Gemeinsam	kann	eine	nachhaltige	
Veränderung	der	Gesellschaft	ange-
stossen	werden,	so	wie	das	Beispiel	
der	«Liechtenstein	Initiative»	zeigt.	
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Das Wort «Philanthropie» 
stammt aus dem Griechi-
schen und bedeutet 
Menschenfreundlichkeit. 
 Philanthropie	umfasst	jede	gemein-
nützige	Handlung,	sei	es	in	Form	von	
Spenden	oder	freiwilligem	Engage-
ment.	Damit	durch	das	solidarische	
Handeln	konkrete	gesellschaftliche	
Ziele	erreicht	werden	können,	braucht	
es	ein	gewisses	Mass	an	Organisation	
und	einen	geeigneten	Rechtsrahmen.	
Eine	Möglichkeit	dazu	ist	die	Errich-
tung	einer	gemeinnützigen	Stiftung.	
Stiftungen	orientieren	sich	an	einem	
gemeinnützigen	Ziel	und	sind	ihren	
Statuten	verpflichtet.	Die	meisten	die-

ser	Stiftungen	werden	von	Privatper-
sonen	gegründet,	aber	auch	Unter-
nehmen	und	staatliche	Einrichtungen	
errichten	gemeinnützige	Stiftungen.	
Für	die	Förderung	des	Stiftungsge-
dankens	setzt	sich	die	Vereinigung	
liechtensteinischer	gemeinnütziger	
Stiftungen	und	Trusts	(VLGST)	ein.	
Die	VLGST	ist	mit	95	Mitgliedern	die	
Dachorganisation	der	privaten	Förder-
stiftungen	in	Liechtenstein.

Weltweit müssen 
Kinder arbeiten, oft-
mals auch als Sklaven. 
Die «Liechtenstein 
Initiative» bekämpft 
moderne Sklaverei und 
Menschenhandel, in-
dem sie Finanzinstitu-
te, wie Banken, darin 
unterstützt, illegale 
Finanzströme im Zu-
sammenhang mit diesen 
Verbrechen zu erkennen 
und zu unterbinden. 
Die Initiative ist eine 
öffentlich-private Part-
nerschaft der liechten-
steinischen Regierung, 
der LGT Bank, dem 
Bankenverband und den 
drei VLGST-Mitglieds-
stiftungen Hilti Family 
Foundation, Medicor 
Foundation und Tarom 
Foundation. Das Projekt 
wird auch von den  
Niederlanden und  
Australien mitgetragen.
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Es gibt in unserer Gesellschaft viel Einsatz von 
Einzelnen und Gruppen, um das Gemeinwohl 
zu fördern. Dieses Engagement für die 
Gemeinschaft nennt man «Philanthropie».
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Gemeinnützige Stiftungen 
sind Innovationsträger für 
den Wandel in der Gesell-
schaft.
	 Förderstiftungen	tragen	zum	Funk-
tionieren	der	Gesellschaft	bei	–	in	
Liechtenstein	und	dem	Ausland.	In	
Liechtenstein	gibt	es	rund	1‘400		
gemeinnützige	Stiftungen.	Sie	unter-
stützen	Projekte	und	Institutionen	
in	Bereichen	wie	Soziales,	Umwelt,	
Kultur,	Bildung,	Gesundheit,	Wissen-
schaft	und	Entwicklungszusammen-
arbeit.	
	 Dabei	können	gemeinnützige	Stif-
tungen	auch	umstrittene	und	zumin-
dest	am	Anfang	gesellschaftlich	nicht	
mehrheitsfähige	Themen	verfolgen.	
Förderstiftungen	können	neue	Pro-
jekte	und	Ideen	anstossen,	um	einen	

Wandel	in	Gesellschaft	und	Staat	zu	
bewirken.	Gemeinnützige	Stiftungen	
sorgen	daher	oft	für	Impulse	und	In-
novation	in	der	Gesellschaft.	Sie	sind	
flexibel	und	können,	mehr	als	der	
Staat,	Risiko	tragen.	Sie	ergänzen	das	
Handeln	des	Staates,	sollen	es	aber	
nicht	ersetzen.	
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Nachhaltiges Anlegen und 
moderne Formen der  
Philanthropie gewinnen  
an Bedeutung.
	Der	Philanthropiesektor	ist	im	
Wandel,	nicht	nur	in	Liechtenstein.	
Neben	den	klassischen	Formen	des	
Stiftens	und	Spendens	beschreiten	
Stifterinnen	und	Stifter	vermehrt		
neue	Wege	der	Philanthropie.
	Das	Bewusstsein	der	Stiftungen	
wächst,	dass	sie	ihren	Stiftungszweck	
zusätzlich	durch	nachhaltige	Ver-
mögensanlage	erfüllen	können.	Vie-
le	Förderstiftungen	sind	bestrebt,	ihr	

Vermögen	nachhaltig	und	sozial		
verantwortlich	anzulegen,	um	da-
durch	eine	positive	gesellschaftliche	
Wirkung	zu	erzielen.
	Zunehmend	besteht	das	Engage-
ment	von	gemeinnützigen	Stiftungen	
nicht	nur	in	der	Leistung	finanzieller	
Beiträge,	sondern	auch	im	Einbringen	
von	Ideen,	Know-How	und	Experti-
se.	Dazu	gehört	die	«Venture	Philan-
thropy»,	die	sich	stark	an	unterneh-
merischen	Prinzipien	orientiert	und	
verschiedene	Finanzierungsformen	
wie	Darlehen	und	Eigenkapital	nutzt,	
um	gesellschaftliche	und	ökologische	
Vorhaben	zu	unterstützen.

Fürstl. Rat Hans Brunhart, Altregierungschef 
und Präsident der VLGST 

«Gemeinnützige Stiftungen tragen zu gesell-
schaftlich notwendigen Innovationen bei und 
nützen neue Möglichkeiten wie das nach- 
haltige Investieren, um nicht nur durch die 
Ausschüttung von Beiträgen an gemeinnüt-
zige Projekte Wirkung zu erzielen, sondern 
auch durch ihre Vermögensanlage.» 

Die VLGST führte 2019 
eine Umfrage zu Förder-
volumen, Schwerpunkt-
regionen und Förderbe-
reichen von Stiftungen 
durch. Im Jahr 2018 
haben die 340 an der 
Umfrage teilnehmenden 
Stiftungen 190 Millionen 
Franken an wohltätige 
Projekte und Institutionen 
ausgeschüttet. 
	 Grafik	1 veranschau-
licht die Vielfalt der 
Förderbereiche der ge-
meinnützigen Stiftungen. 
Lesebeispiel: 53% der an 
der VLGST Umfrage teil-
nehmenden Stiftungen 
fördern Projekte im Be-
reich «Soziales».  
 Grafik	2 zeigt das 
Fördervolumen der 
340 gemeinnützigen 
Stiftungen aufgeteilt in 
Schwerpunktregionen.
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LG
ST)	ein.	
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it	95	M
itgliedern	die	

D
achorganisation	der	privaten	Förder-

stiftungen	in	Liechtenstein.
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Aufteilung des Fördervolumens 
nach Regionen 2018 

Förderbereiche 2018
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Privates Engagement für nach-
haltiges Wirken ist in Liechten-
stein stark verankert.
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Förderstiftungen	tragen	zum
	Funk-

tionieren	der	G
esellschaft	bei	–	in	

Liechtenstein	und	dem
	A

usland.	In	
Liechtenstein	gibt	es	rund	1‘400		
gem

einnützige	Stiftungen.	Sie	unter-
stützen	Projekte	und	Institutionen	
in	Bereichen	w

ie	Soziales,	U
m

w
elt,	

K
ultur,	Bildung,	G

esundheit,	W
issen-

schaft	und	Entw
icklungszusam

m
en-

arbeit.	
	

D
abei	können	gem

einnützige	Stif-
tungen	auch	um

strittene	und	zum
in-

dest	am
	A

nfang	gesellschaftlich	nicht	
m

ehrheitsfähige	Them
en	verfolgen.	

Förderstiftungen	können	neue	Pro-
jekte	und	Ideen	anstossen,	um

	einen	

W
andel	in	G

esellschaft	und	Staat	zu	
bew

irken.	G
em

einnützige	Stiftungen	
sorgen	daher	oft	für	Im

pulse	und	In-
novation	in	der	G

esellschaft.	Sie	sind	
flexibel	und	können,	m

ehr	als	der	
Staat,	Risiko	tragen.	Sie	ergänzen	das	
H

andeln	des	Staates,	sollen	es	aber	
nicht	ersetzen.	

Partnerschaftlich setzen 
sich gemeinnützige Stif- 
tungen für die Erreichung 
der UNO-Nachhaltigkeits-
ziele ein
	 Die	Mehrzahl	der	Stiftungen	sind	
auf	Dauer	angelegt	und	insofern	
mit	dem	Nachhaltigkeitsgedanken	
eng	verbunden.	Durch	den	langfris-
tigen	Horizont	sind	gemeinnützige	
Stiftungen	und	Nachhaltigkeit	«Ge-
schwister».	Gemeinnützige	Stiftungen	
tragen	durch	solidarische	und	nach-
haltige	Arbeit	in	vielfältigen	Bereichen	
zur	Umsetzung	der	17	UNO-Nachhal-
tigkeitsziele	bei.
	 Zur	Erreichung	der	SDGs	sind	Part-
nerschaften	zwischen	staatlichen	In-
stitutionen,	Unternehmen,	Vereinen	
und	gemeinnützigen	Stiftungen	not-
wendig	und	zielführend.		

Gemeinnützige	Stiftungen	vernet-
zen	sich	zunehmend	untereinander	
und	mit	anderen	Akteuren.	Sie	rea-
lisieren	gemeinsam	Projekte,	nutzen	
Synergien	und	können	dadurch	eine	
grössere	Breitenwirkung	erreichen.	
Gemeinsam	kann	eine	nachhaltige	
Veränderung	der	Gesellschaft	ange-
stossen	werden,	so	wie	das	Beispiel	
der	«Liechtenstein	Initiative»	zeigt.	
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Das Wort «Philanthropie» 
stammt aus dem Griechi-
schen und bedeutet 
Menschenfreundlichkeit. 
 Philanthropie	umfasst	jede	gemein-
nützige	Handlung,	sei	es	in	Form	von	
Spenden	oder	freiwilligem	Engage-
ment.	Damit	durch	das	solidarische	
Handeln	konkrete	gesellschaftliche	
Ziele	erreicht	werden	können,	braucht	
es	ein	gewisses	Mass	an	Organisation	
und	einen	geeigneten	Rechtsrahmen.	
Eine	Möglichkeit	dazu	ist	die	Errich-
tung	einer	gemeinnützigen	Stiftung.	
Stiftungen	orientieren	sich	an	einem	
gemeinnützigen	Ziel	und	sind	ihren	
Statuten	verpflichtet.	Die	meisten	die-

ser	Stiftungen	werden	von	Privatper-
sonen	gegründet,	aber	auch	Unter-
nehmen	und	staatliche	Einrichtungen	
errichten	gemeinnützige	Stiftungen.	
Für	die	Förderung	des	Stiftungsge-
dankens	setzt	sich	die	Vereinigung	
liechtensteinischer	gemeinnütziger	
Stiftungen	und	Trusts	(VLGST)	ein.	
Die	VLGST	ist	mit	95	Mitgliedern	die	
Dachorganisation	der	privaten	Förder-
stiftungen	in	Liechtenstein.

Weltweit müssen 
Kinder arbeiten, oft-
mals auch als Sklaven. 
Die «Liechtenstein 
Initiative» bekämpft 
moderne Sklaverei und 
Menschenhandel, in-
dem sie Finanzinstitu-
te, wie Banken, darin 
unterstützt, illegale 
Finanzströme im Zu-
sammenhang mit diesen 
Verbrechen zu erkennen 
und zu unterbinden. 
Die Initiative ist eine 
öffentlich-private Part-
nerschaft der liechten-
steinischen Regierung, 
der LGT Bank, dem 
Bankenverband und den 
drei VLGST-Mitglieds-
stiftungen Hilti Family 
Foundation, Medicor 
Foundation und Tarom 
Foundation. Das Projekt 
wird auch von den  
Niederlanden und  
Australien mitgetragen.
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Es gibt in unserer Gesellschaft viel Einsatz von 
Einzelnen und Gruppen, um das Gemeinwohl 
zu fördern. Dieses Engagement für die 
Gemeinschaft nennt man «Philanthropie».
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Gemeinnützige Stiftungen 
sind Innovationsträger für 
den Wandel in der Gesell-
schaft.
	Förderstiftungen	tragen	zum	Funk-
tionieren	der	Gesellschaft	bei	–	in	
Liechtenstein	und	dem	Ausland.	In	
Liechtenstein	gibt	es	rund	1‘400		
gemeinnützige	Stiftungen.	Sie	unter-
stützen	Projekte	und	Institutionen	
in	Bereichen	wie	Soziales,	Umwelt,	
Kultur,	Bildung,	Gesundheit,	Wissen-
schaft	und	Entwicklungszusammen-
arbeit.	
	Dabei	können	gemeinnützige	Stif-
tungen	auch	umstrittene	und	zumin-
dest	am	Anfang	gesellschaftlich	nicht	
mehrheitsfähige	Themen	verfolgen.	
Förderstiftungen	können	neue	Pro-
jekte	und	Ideen	anstossen,	um	einen	

Wandel	in	Gesellschaft	und	Staat	zu	
bewirken.	Gemeinnützige	Stiftungen	
sorgen	daher	oft	für	Impulse	und	In-
novation	in	der	Gesellschaft.	Sie	sind	
flexibel	und	können,	mehr	als	der	
Staat,	Risiko	tragen.	Sie	ergänzen	das	
Handeln	des	Staates,	sollen	es	aber	
nicht	ersetzen.	
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Zur	Erreichung	der	SD
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s	sind	Part-
nerschaften	zw
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stitutionen,	U
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und	gem

einnützigen	Stiftungen	not-
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em

einnützige	Stiftungen	vernet-
zen	sich	zunehm

end	untereinander	
und	m

it	anderen	A
kteuren.	Sie	rea-

lisieren	gem
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	Projekte,	nutzen	
Synergien	und	können	dadurch	eine	
grössere	Breitenw

irkung	erreichen.	
G

em
einsam

	kann	eine	nachhaltige	
V

eränderung	der	G
esellschaft	ange-

stossen	w
erden,	so	w

ie	das	Beispiel	
der	«Liechtenstein	Initiative»	zeigt.	

Nachhaltiges Anlegen und 
moderne Formen der  
Philanthropie gewinnen  
an Bedeutung.
	 Der	Philanthropiesektor	ist	im	
Wandel,	nicht	nur	in	Liechtenstein.	
Neben	den	klassischen	Formen	des	
Stiftens	und	Spendens	beschreiten	
Stifterinnen	und	Stifter	vermehrt		
neue	Wege	der	Philanthropie.
	 Das	Bewusstsein	der	Stiftungen	
wächst,	dass	sie	ihren	Stiftungszweck	
zusätzlich	durch	nachhaltige	Ver-
mögensanlage	erfüllen	können.	Vie-
le	Förderstiftungen	sind	bestrebt,	ihr	

Vermögen	nachhaltig	und	sozial		
verantwortlich	anzulegen,	um	da-
durch	eine	positive	gesellschaftliche	
Wirkung	zu	erzielen.
	 Zunehmend	besteht	das	Engage-
ment	von	gemeinnützigen	Stiftungen	
nicht	nur	in	der	Leistung	finanzieller	
Beiträge,	sondern	auch	im	Einbringen	
von	Ideen,	Know-How	und	Experti-
se.	Dazu	gehört	die	«Venture	Philan-
thropy»,	die	sich	stark	an	unterneh-
merischen	Prinzipien	orientiert	und	
verschiedene	Finanzierungsformen	
wie	Darlehen	und	Eigenkapital	nutzt,	
um	gesellschaftliche	und	ökologische	
Vorhaben	zu	unterstützen.

Fürstl. Rat Hans Brunhart, Altregierungschef 
und Präsident der VLGST 

«Gemeinnützige Stiftungen tragen zu gesell-
schaftlich notwendigen Innovationen bei und 
nützen neue Möglichkeiten wie das nach- 
haltige Investieren, um nicht nur durch die 
Ausschüttung von Beiträgen an gemeinnüt-
zige Projekte Wirkung zu erzielen, sondern 
auch durch ihre Vermögensanlage.» 

Die VLGST führte 2019 
eine Umfrage zu Förder-
volumen, Schwerpunkt-
regionen und Förderbe-
reichen von Stiftungen 
durch. Im Jahr 2018 
haben die 340 an der 
Umfrage teilnehmenden 
Stiftungen 190 Millionen 
Franken an wohltätige 
Projekte und Institutionen 
ausgeschüttet. 
	Grafik	1 veranschau-
licht die Vielfalt der 
Förderbereiche der ge-
meinnützigen Stiftungen. 
Lesebeispiel: 53% der an 
der VLGST Umfrage teil-
nehmenden Stiftungen 
fördern Projekte im Be-
reich «Soziales».  
 Grafik	2 zeigt das 
Fördervolumen der 
340 gemeinnützigen 
Stiftungen aufgeteilt in 
Schwerpunktregionen.
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Aufteilung des Fördervolumens 
nach Regionen 2018 

Förderbereiche 2018
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Das staatliche Engagement mit 
benachteiligten Menschen im 
Ausland hat in Liechtenstein 
Tradition.

Der Staat und die liechtensteinischen 
Gemeinden leisten internationale Zusammen-
arbeit als Akteure der öffentlichen Hand.
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17 Nachhaltigkeitsziele  
der UNO als Orientierungs-
rahmen für Liechtenstein 
	Die	UNO-Agenda	2030	für	nach-
haltige	Entwicklung	mit	ihren	
17	Nachhaltigkeitszielen	(Sustainable
Development	Goals,	SDGs)	stellt	für	
alle	Regierungen	einen	visionären	
Handlungsrahmen	dar.	
	Ohne	einen	angemessenen	
Ausgleich	zwischen	wirtschaftlicher	
Entwicklung,	sozialem	Zusammenhalt
und	Schutz	der	natürlichen	Ressour-
cen	ist	der	globale	Frieden	langfristig	
gefährdet.
	Die	IHZE	ist	Liechtensteins	
Hauptinstrument,	mit	welchem	es	
mit	konkreten	Projekten	zur	globalen
Umsetzung	der	Agenda	beiträgt.	
	Das	Amt	für	Auswärtige	Angele-
genheiten	und	der	Liechtensteinische	
Entwicklungsdienst	(LED)	erfassen	seit	

2018	systematisch	den	Beitrag,	den	
jedes	einzelne	Projekt	zur	Umsetzung	
der	17	SDGs	leistet.	Mit	seinem		
IHZE-Engagement	leistet	Liechtenstein	
einen	Beitrag	zu	praktisch	allen	Nach-
haltigkeitszielen,	wobei	sich	insbe-
sondere	die	folgenden	Schwerpunkte	
zeigen:
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0,42	beträgt	der	gegenw
ärtige	

O
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A
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Akteure der IHZE: Die 
Internationale Humani-
täre Zusammenarbeit 
und Entwicklung (IHZE) 
umfasst das gesamte 
humanitäre und ent-
wicklungspolitische 
Engagement des Staates 
Liechtenstein, inklusive 
dasjenige des Liechten-
steinischen Entwick-
lungsdienstes (LED).

Die Internationale  
Humanitäre Zusammenar-
beit und Entwicklung (IHZE) 
Liechtensteins 
 Auch	Liechtenstein	ist	für	seine	lang-
fristige	Existenz	auf	eine	globale	nach-
haltige	Entwicklung	angewiesen.	Mit	
der	IHZE	leistet	Liechtenstein	–	auch	in	
seinem	eigenen	Interesse	–	einen	subs-
tanziellen	Beitrag	zur	Verbesserung	der	
Perspektiven	für	alle	Länder	und	Men-
schen	der	Welt.
	 Die	IHZE	stellt	das	primäre	aus-	
senpolitische	Instrument	dar,	mit	
welchem	Liechtenstein	–	durch	die	
Umsetzung	konkreter	Projekte	in	
Ländern	des	Globalen	Südens	–	sub-

stanziell	zu	einer	globalen	nachhaltigen	
Entwicklung	beiträgt.	Leitgedanke	der	
IHZE	ist	es,	die	Rahmenbedingungen	
für	Entwicklung	gezielt	zu	verbessern,	
positive	Zukunftsperspektiven	für	alle	
zu	schaffen	und	hierfür	Partner-
schaften	mit	verschiedenen	Akteuren	
zu	fördern.

Beiträge Liechtensteins 
zur Umsetzung der 
UNO-Entwicklungsziele 
in Millionen CHF
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Beitrag Liechtensteins zur Umsetzung der SDGs 
in Ländern des Globalen Südensin Millionen CHF
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Die Ziele des liechten-
steinischen, staatlichen 
Engagements
	 Die	IHZE	ist	insbesondere	von	den	
folgenden	Zielen	geleitet:
>		Unterstützung	der	Opfer	von	
	 Katastrophen,	politischen	Krisen			 	
	 und	bewaffneten	Konflikten;
>		Beseitigung	von	Hunger	und	
	 Armut;
>		Nachhaltige	Verbesserung	der	
	 sozialen,	wirtschaftlichen,	kultur-
	 ellen	und	politischen	Entwicklung		 	
	 in	benachteiligten	und	marginali-
	 sierten	Weltregionen;
>		Ausgleich	des	Gefälles	zwischen			 	
	 Ländern	und	Regionen	mit	unter-	 	
	 schiedlichem	Entwicklungsstatus;

>		Verbesserung	der	Entwicklungs-
	 chancen	zukünftiger	Generationen;
>		Förderung	von	Frieden,	Freiheit	
		 und	Sicherheit	aller	Menschen	so-	 	
	 wie	der	Wahrung	ihrer	Menschen-	 	
	 würde;
>		Erhaltung	der	Umwelt	und	Förde-
	 rung	des	verantwortungsvollen	und		
	 nachhaltigen	Umgangs	mit	den	
	 natürlichen	Ressourcen.	
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Das liechtensteinische 
staatliche Engagement 
in Zahlen
	Rund	CHF	670	wurden	pro	Ein-
wohnerin	und	Einwohner	2018	für	
die	offizielle	Entwicklungszusammen-
arbeit	(Official	Development	Assistan-
ce,	ODA)	aufgewendet.	Pro	Kopf
gehört	Liechtenstein	damit	inter-	
national	zu	den	Top-Geldgebern.
	0,42	beträgt	der	gegenwärtige	
ODA-Prozentsatz	(Jahr	2016).	Zum	
zwischenstaatlichen	Vergleich	der	
ODA	hat	sich	eine	Kennzahl	etabliert,	
welche	die	ODA	im	Verhältnis	zum	
Bruttonationaleinkommen	(BNE)	eines	
Staates	betrachtet	–	der	sogenannte	

ODA-Prozentsatz.	Der	internationa-
le	Zielwert	für	den	ODA-Prozentsatz	
liegt	bei	0,7.	Liechtenstein	befindet	
sich	im	internationalen	Vergleich	auf	
dem	elften	Rang	der	internationalen	
Geldgeber.
	Insgesamt	hat	die	IHZE	2018	rund	
CHF	22,5	Mio.	für	die	Erreichung	der	
Ziele	aufgewendet.	

Henry Odera Oruka, kenianischer Philosoph 

Entfernte Völker, Fremde, Ausländer und 
die zukünftigen Generationen leben in  
demselben moralischen Universum wie  
unsere eigenen Verwandten und Freunde. 
Im Gegensatz zum Recht kennt die Moral 
keine nationalen oder rassischen Grenzen.

Die Schwerpunktländer 
der liechtensteinischen, 
staatlichen Solidarität 
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Peru
Bolivien
- Bildung
- Interkulturelle,
   zweisprachige Bildung

Mali
Senegal
- Ländliche Entwicklung
- Ernährungssicherheit

Burkina Faso
- Bildung
- Ländliche Entwicklung
- Ernährungssicherheit
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- Bildung

Mosambik
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- Ländliche Entwicklung
- Ernährungssicherheit
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Das staatliche Engagement mit 
benachteiligten Menschen im 
Ausland hat in Liechtenstein 
Tradition.

Der Staat und die liechtensteinischen 
Gemeinden leisten internationale Zusammen-
arbeit als Akteure der öffentlichen Hand.

D
ie Z

iele d
es liech

ten
-

stein
isch

en
, staatlich

en
 

En
g

ag
em

en
ts

	
D

ie	IH
ZE	ist	insbesondere	von	den	

folgenden	Zielen	geleitet:
>

		U
nterstützung	der	O

pfer	von	
	

K
atastrophen,	politischen	K

risen			
	

	
und	bew

affneten	K
onflikten;

>
		Beseitigung	von	H

unger	und	
	

A
rm

ut;
>

		N
achhaltige	V

erbesserung	der	
	

sozialen,	w
irtschaftlichen,	kultur-

	
ellen	und	politischen	Entw

icklung			
	

in	benachteiligten	und	m
arginali-

	
sierten	W

eltregionen;
>

		A
usgleich	des	G

efälles	zw
ischen			

	
	

Ländern	und	Regionen	m
it	unter-	

	
	

schiedlichem
	Entw

icklungsstatus;

>
		V

erbesserung	der	Entw
icklungs-

	
chancen	zukünftiger	G

enerationen;
>

		Förderung	von	Frieden,	Freiheit	
		

und	Sicherheit	aller	M
enschen	so-	

	
	

w
ie	der	W

ahrung	ihrer	M
enschen-		

	
w

ürde;
>

		Erhaltung	der	U
m

w
elt	und	Förde-

	
rung	des	verantw

ortungsvollen	und		
	

nachhaltigen	U
m

gangs	m
it	den	

	
natürlichen	Ressourcen.	

17 Nachhaltigkeitsziele  
der UNO als Orientierungs-
rahmen für Liechtenstein 
	 Die	UNO-Agenda	2030	für	nach-
haltige	Entwicklung	mit	ihren	
17	Nachhaltigkeitszielen	(Sustainable
Development	Goals,	SDGs)	stellt	für	
alle	Regierungen	einen	visionären	
Handlungsrahmen	dar.	
	 Ohne	einen	angemessenen	
Ausgleich	zwischen	wirtschaftlicher	
Entwicklung,	sozialem	Zusammenhalt
und	Schutz	der	natürlichen	Ressour-
cen	ist	der	globale	Frieden	langfristig	
gefährdet.
	 Die	IHZE	ist	Liechtensteins	
Hauptinstrument,	mit	welchem	es	
mit	konkreten	Projekten	zur	globalen
Umsetzung	der	Agenda	beiträgt.	
	 Das	Amt	für	Auswärtige	Angele-
genheiten	und	der	Liechtensteinische	
Entwicklungsdienst	(LED)	erfassen	seit	

2018	systematisch	den	Beitrag,	den	
jedes	einzelne	Projekt	zur	Umsetzung	
der	17	SDGs	leistet.	Mit	seinem		
IHZE-Engagement	leistet	Liechtenstein	
einen	Beitrag	zu	praktisch	allen	Nach-
haltigkeitszielen,	wobei	sich	insbe-
sondere	die	folgenden	Schwerpunkte	
zeigen:
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Akteure der IHZE: Die 
Internationale Humani-
täre Zusammenarbeit 
und Entwicklung (IHZE) 
umfasst das gesamte 
humanitäre und ent-
wicklungspolitische 
Engagement des Staates 
Liechtenstein, inklusive 
dasjenige des Liechten-
steinischen Entwick-
lungsdienstes (LED).

Die Internationale  
Humanitäre Zusammenar-
beit und Entwicklung (IHZE) 
Liechtensteins 
 Auch	Liechtenstein	ist	für	seine	lang-
fristige	Existenz	auf	eine	globale	nach-
haltige	Entwicklung	angewiesen.	Mit	
der	IHZE	leistet	Liechtenstein	–	auch	in	
seinem	eigenen	Interesse	–	einen	subs-
tanziellen	Beitrag	zur	Verbesserung	der	
Perspektiven	für	alle	Länder	und	Men-
schen	der	Welt.
	Die	IHZE	stellt	das	primäre	aus-	
senpolitische	Instrument	dar,	mit	
welchem	Liechtenstein	–	durch	die	
Umsetzung	konkreter	Projekte	in	
Ländern	des	Globalen	Südens	–	sub-

stanziell	zu	einer	globalen	nachhaltigen	
Entwicklung	beiträgt.	Leitgedanke	der	
IHZE	ist	es,	die	Rahmenbedingungen	
für	Entwicklung	gezielt	zu	verbessern,	
positive	Zukunftsperspektiven	für	alle	
zu	schaffen	und	hierfür	Partner-
schaften	mit	verschiedenen	Akteuren	
zu	fördern.

Beiträge Liechtensteins 
zur Umsetzung der 
UNO-Entwicklungsziele 
in Millionen CHF
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Beitrag Liechtensteins zur Umsetzung der SDGs 
in Ländern des Globalen Südens in Millionen CHF
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Die Ziele des liechten-
steinischen, staatlichen 
Engagements
	Die	IHZE	ist	insbesondere	von	den	
folgenden	Zielen	geleitet:
>		Unterstützung	der	Opfer	von	
	Katastrophen,	politischen	Krisen				
	und	bewaffneten	Konflikten;
>		Beseitigung	von	Hunger	und	
	Armut;
>		Nachhaltige	Verbesserung	der	
	sozialen,	wirtschaftlichen,	kultur-
	ellen	und	politischen	Entwicklung			
	in	benachteiligten	und	marginali-
	sierten	Weltregionen;
>		Ausgleich	des	Gefälles	zwischen				
	Ländern	und	Regionen	mit	unter-		
	schiedlichem	Entwicklungsstatus;

>		Verbesserung	der	Entwicklungs-
	chancen	zukünftiger	Generationen;
>		Förderung	von	Frieden,	Freiheit	
		und	Sicherheit	aller	Menschen	so-		
	wie	der	Wahrung	ihrer	Menschen-		
	würde;
>		Erhaltung	der	Umwelt	und	Förde-
	rung	des	verantwortungsvollen	und		
	nachhaltigen	Umgangs	mit	den	
	natürlichen	Ressourcen.	

1
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 N
ach

h
altig

k
eitsziele  

d
er U
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O

 als O
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m
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 fü
r Liech

ten
stein

 
	

D
ie	U

N
O

-A
genda	2030	für	nach-

haltige	Entw
icklung	m

it	ihren	
17	N

achhaltigkeitszielen	(Sustainable
D

evelopm
ent	G

oals,	SD
G

s)	stellt	für	
alle	Regierungen	einen	visionären	
H

andlungsrahm
en	dar.	

	
O

hne	einen	angem
essenen	

A
usgleich	zw

ischen	w
irtschaftlicher	

Entw
icklung,	sozialem

	Zusam
m

enhalt
und	Schutz	der	natürlichen	Ressour-
cen	ist	der	globale	Frieden	langfristig	
gefährdet.
	

D
ie	IH

ZE	ist	Liechtensteins	
H

auptinstrum
ent,	m

it	w
elchem

	es	
m

it	konkreten	Projekten	zur	globalen
U

m
setzung	der	A

genda	beiträgt.	
	

D
as	A

m
t	für	A

usw
ärtige	A

ngele-
genheiten	und	der	Liechtensteinische	
Entw

icklungsdienst	(LED
)	erfassen	seit	

2018	system
atisch	den	Beitrag,	den	

jedes	einzelne	Projekt	zur	U
m

setzung	
der	17	SD

G
s	leistet.	M

it	seinem
		

IH
ZE-Engagem

ent	leistet	Liechtenstein	
einen	Beitrag	zu	praktisch	allen	N

ach-
haltigkeitszielen,	w

obei	sich	insbe-
sondere	die 	folgenden	Schw

erpunkte	
zeigen:

Das liechtensteinische 
staatliche Engagement 
in Zahlen
	 Rund	CHF	670	wurden	pro	Ein-
wohnerin	und	Einwohner	2018	für	
die	offizielle	Entwicklungszusammen-
arbeit	(Official	Development	Assistan-
ce,	ODA)	aufgewendet.	Pro	Kopf
gehört	Liechtenstein	damit	inter-	
national	zu	den	Top-Geldgebern.
	 0,42	beträgt	der	gegenwärtige	
ODA-Prozentsatz	(Jahr	2016).	Zum	
zwischenstaatlichen	Vergleich	der	
ODA	hat	sich	eine	Kennzahl	etabliert,	
welche	die	ODA	im	Verhältnis	zum	
Bruttonationaleinkommen	(BNE)	eines	
Staates	betrachtet	–	der	sogenannte	

ODA-Prozentsatz.	Der	internationa-
le	Zielwert	für	den	ODA-Prozentsatz	
liegt	bei	0,7.	Liechtenstein	befindet	
sich	im	internationalen	Vergleich	auf	
dem	elften	Rang	der	internationalen	
Geldgeber.
	 Insgesamt	hat	die	IHZE	2018	rund	
CHF	22,5	Mio.	für	die	Erreichung	der	
Ziele	aufgewendet.	

Henry Odera Oruka, kenianischer Philosoph 

Entfernte Völker, Fremde, Ausländer und 
die zukünftigen Generationen leben in  
demselben moralischen Universum wie  
unsere eigenen Verwandten und Freunde. 
Im Gegensatz zum Recht kennt die Moral 
keine nationalen oder rassischen Grenzen.

Die Schwerpunktländer 
der liechtensteinischen, 
staatlichen Solidarität 
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Verteilung des Gesamtbudgets 
nach Regionen oder ODA-Vergleich

1
2

3

4

Peru
Bolivien
- Bildung
- Interkulturelle,
   zweisprachige Bildung

Mali
Senegal
- Ländliche Entwicklung
- Ernährungssicherheit

Burkina Faso
- Bildung
- Ländliche Entwicklung
- Ernährungssicherheit

Sambia
- Bildung

Mosambik
Simbabwe
- Ländliche Entwicklung
- Ernährungssicherheit

Serbien
Bosnien-Herzegowina
Kosovo
- Migrationsmanagement
- Bildung
- Einkommensschaffung
- Community-Bildung

Moldau
- Bildung
- Berufsbildung

Tadschikistan
- Nachhaltige Entwicklung
- Klimawandel

Türkei
Syrien
Libanon
Irak
- Nothilfe
- Flüchtlings- und                          
   Migrationshilfe

Tansania
- Ländliche Entwicklung

IHZE-Schwerpunktregionen
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19%
International

5%
Naher 
Osten 

12%
Europa

4%
Asien

18%
Süd - und 
Zentral-
amerika

42%
Afrika

Verteilung des Gesamtbudgets 
nach Regionen der Welt 

ODA-Entwicklung seit 2000
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